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Wir staunten nicht schlecht, als:
wir unter der FRAZ-Post den:
Hochglanzprospekt der SBB
der neuen Damenuniform '92
vorfanden. Unter dem Motto::
Elegant, sportlich, funktional:
hat Frau Ruth Grüniger, Desig-i
nerin von Pink Flamingo, die:
Ineue Kollektion entworfen.

Die Gelegenheit wurde von!;
: Seiten der SBB auch gleich
genutzt. uns über ihre Frauenför-jl
derung zu unterrichten. So ist;!

der Anteil von Frauen seit 1970!
von 4% auf heute über 8%
gestiegen. Als Laufsteg für die Mo-!
deschau der neuen Arbeitsklei-!
dung diente dann auch der!
neue Panoramawagen, aus;
Idessen Führer(innen)stand die;
jerste Lokomotivführerin lächel-i
ite. Wie der Pressemitteilung zu!
entnehmen war übernahm zum;
ersten Mal in der Geschichte!
Ider SBB eine Frau die
Verantwortung.

Ab Frühling 92 wird dann für:
alle Bahnreisenden die Kollek-I

ijtion zu bewundern sein.
Wir hoffen, dass wir beim

Anblick der nun soo schick geklei-i
deten Eisenbahnerinnen die!

fangekündigten Fahrpreiserhö-i
;hungen besser ertragen
können.

fiDie sechste Frauenmusikwo-i
Iche fand vom 4.-12.10. im Val Si-!
fnestra statt. Nicht nur war die;
|MuWo dieses Jahr einen "lag!
Ilänger auch inhaltlich gab es!
iverschiedene Änderungen.
Anstatt im Plenum wurde heuer in
Kleingruppen über Sinn und

I Unsinn von Frauenmusik diskutiert,

sozusagen auf freiwillig
;!obligatorischer Basis. Neu war
fauch diese Art des Dozentininen

konzertes, drängten sich
Idoch bei einem Stück alle elf
|Dozentinnen, zusammen mit
feinem etwas gepresst schei-
I nenden Vico Torriani auf der etil
was engen Bühne. Anfängliche

IBefürchtungen, dass Vico hän-
|genbleibe oder gar einem

Energieausfall zum Opfer falle,
erlwiesen sich beim Zuhören als!
|nichtig. Das Mischen der Klein-;
Ikapeile war auch nicht gerade!
lohne, nach kleineren Schwie-
| rigkeiten legte Vico aber fröh-
lieh los mit «In der Schweiz, in

Ider Schweiz, in der Schweiz»,
| lüpfig untermalt vom Alpsegen,
den Franziska S. in ihr Alphorn

| blies. Heimatliche Gefühle
weckte auch das T-Shirt einer

| Dozentin, die sich offenbar sehr
| mit der Schweiz verbunden
f fühlt. forderte das Emblem
idoch auf «Have a Kiss from a
I Swiss». Aus überprüften Quel-
lien weiss ich, dass es sich bei
Idieser Dozentin nicht um eine
|Schweizerin handelt, wie viele
Ider hiesigen Teilnehmerinnen
idieser Aufforderung
nachgekommen sind, blieb bis zum
fSchluss noch ungeklärt. Dass
Idie rund 100 Frauen in der
|MuWo nicht nur musizieren, ist
fbei Göttin auch nichts Neues
ffmehr. Aufgrund meiner Diskretion

verweise ich an dieser Stellt
le auf den Comic Seite 15 |g||§

Pressemitteilung des Zürcher;
;Bob Club: «Es ist soweit, auch!
|diese harte Sportart bleibt keine;
iMännerdomäne mehr. Der Zür-i
eher Bob Club hat die Voraus-!
Setzungen für eine Damen-:
mannschaft(l) im Club ge-i
schaffen. Im Vorstand herrscht!
fortschrittliches Denken für
positive Neuerungen. Für Versuche

ist man jederzeit bereit.
Wie die Väter so die Töchter....

Barbara Muriset, Bobpilotin,!
;und Karin Zurbuchen, Bremse-
Irin, sind im Bobsport nicht
unibelastet. Herrmann Musiset,
der Vater von Barbara, war;
iselbst aktiver Bobpilot und trai-j
Iniert die beiden Damen zusam-!
men mit dem Zürcher Bob Club.
Der Vater von Karin Zurbuchen

iwar sogar Mitglied der Schwei-;
Izer Bob Nationalmannschaft.» ;

Seit Jahren existiert in Zürich
die Schule für Haushaltpflege.
Bisweilen interessierten sich
ausschliesslich Frauen für diese

Ausbildung, alle Unterrichtsmaterialien

waren folglich in
frauengerechter Sprache
geschrieben. Nun hat sich aber,
ganz im Zuge der Emanzipation,

ein Mann zum Besuch dieser

Schule angemeldet. Dass
er sich bei den vorhandenen
Schulbüchern nicht angesprochen

fühlt, ist ja klar, frau
passiert das auch allpott. Flugs
wurden jetzt alle Bücher geändert,

von nun an sind beide
Geschlechter angesprochen. Ich
finde das wirklich toll, wie
schnell und unkompliziert
solche sprachlichen Änderungen
möglich sind!

Da staunte Frau Gansinger::
ff Auch Männer können Eier le-;

gen, und dann erst noch faule.!
Ein Journalist, der diese Fähig-!

If keit aufweist, öffnete vor ein!
| paar Wochen uns Frauen wie-:

der einmal die Augen. In unse-i
rem allgemeinen Ubereifer, die;
Sprache von Sexismen zu
befreien, hat frau eines verges-!

||sen: Es existieren auch Diskri-
Ëminierungen, die sich gegen!
ÉMänner richten. So weiss Frau!
|f (oder eben mann) beim Begriff:

«der Geisterfahrer» nun wirklich;
|f nicht, ob dies nun ein Mann,!
|f oder ob auch eine Frau am!
II Steuer sitzen könnte. Und da;!

|f Frauen angeblich sowieso!
schlechter fahren als Männer;!

f sind die Chancen gross, einer!
: Geisterinfahrerin zu begegnen.!

If Der Diskriminierung nicht ge-;
ffnug, im Begriff «das Brautpaar»!

findet sich nur die Braut, der!
Bräutigam bleibt unerwähnt!
(Vorschlag: Frauen heiratet!
Frauen! Um unserer Sprache!

ffgerecht zu werden). Es gibt!
auch nur Geschwister, Gebrü-;

|f der treffen wir eher selten an.!
ff was ja auch sehr ungerecht ist,!
Ifwo doch Schwesterlichkeit in!
If unserer Zeit so wichtig ist. Zu!
||guter Letzt bleibt Hedwig dasf

sexistische Schnattern im Hal-|
||se stecken, als er meint: «Wenn!

: der Kapitän des sinkenden!
IfSchiffes rief; Alle Mann an!

Deck!, so ist noch keine Frau
ertrunken. bloss weil sie beleidigt
in der Kajüte geblieben wäre.» ;

Da kann Frau Gansinger nur!
|f noch sagen: Lieber in der Kajü-f
ff te ersaufen, als sich mit solchen!
' Typen ins gleiche Rettungsboot;!

zu setzen.
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